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Vom Main, vom 22. Auguſt. te mebrmals ein Lebehoch! zu bringen. So⸗ 
5 Nach Briefen aus der Saargegend bat der gleich trat die Gefammtheit der Studierenden 
König von Preußen die Stadt Trier und deren zuſammen, und machte der akademiſchen Obrig⸗ 
Umgegend, ſo wie die vorzuͤglichſten Anſtalten keit Anzeige von dem Unfug, mit der Bitte, 
uakerſucht, und iſt allenthalben ins Detall über die Schuldigen ſogleich von der Univerſität zu 
den Gang der Verwaltung und über die Wins entfernen, indem man ſolche Menſchen ferner 
ſche des Volks einge angen. Der Monarch nicht unter ſich dulden koͤnne N 
zeigte auch hier feine Hu nanitaͤt, und fein ernfttio In der Karlskuher Zeitung wird das Ge⸗ 
ches Beſtreben, feine Unterthanen glücklich zu ruͤcht von Verlegung der Uniperſitaͤt Heidel⸗ 

machen. Es wurden ibm mehrere Bittſchrif⸗ berg für völlig grundlos erklart. ee: \ 
ten und ausführliche Denkſchriften zugeſtellt, vom Neckar, vom 18. Augüſ t,. 
die er mit Güte empfing. Nach ſpaͤtern Brie Herr von Maſſenbach, der feinen zweiten Sohn, 
fen aus Nancy iſt der König auf Franzoͤſiſchem in Heidelberg ſtudiren laſſen, und ſelbſt in dieſer 
Gebiet von dem Marſchall Oudinot an der Spitze Stadt, wie er ſagt, den Umgang beruͤhmter 
eines glänzenden Generalſtaabs empfangen wor⸗ Deutſcher Gelebrten genießen, und die Biblio 
den.“ Er wird bei Bar le Duc, in dem {ds thek zu einer literariſchen Arbeit benutzen woll⸗ 
nen Schloſſe, das dem erwaͤhnten Marſchall te, hat ſich entfernen muͤſſen, da eine Vorſtel⸗ 
8 Oudinot gehört, erwartet, wo auch Wellington lung on den Großherzog von Baden, ihm nur 
und mehrere Generale von der Occupationsar⸗ Aufſchub auf einige Tage, aber keines weges 
mee eintreffen ſollten. N 8 laͤngern Auffenthalt bewilligte. Er macht dies . 
IJn der Koͤllner Zeitung laßt ſich die Stim⸗ in einer an die Bundes verſammlung gerichteten 
me eines Koͤllners dahin vernehmen; Ueber die Oruckſchrift bekannt, und legt zugleich die Fra⸗ 
Oeffentlichkeit der gerichtlichen Verhand⸗ ge zur Entſcheidung vor: ob ein anerkannt 
lungen habe noch Niemand aus dem Volke rechtlicher Mann nicht das Recht habe, ſich in 
Klage gefuͤbrt, wohl aber über Koſtſpielig⸗ einem fremden Deutſchen Staate unter dem 
©. Felt der Rechtspflege. Dieſe hoffe man abge- Schutz und Befolgung der Landesgeſetze nie⸗ 
ſchaft, erſtere aber beibebalten zu ſehen, nach derzulaſſen? Er ſpricht aber nicht von den 
der gnaͤdigen Erklarung des Koͤnigs: Aus den Urſachen, die feine Entfernung veranlaßt Das 
dermaligen Geſetzen 2% fol das Gute beibe⸗ ben können. 5 g En 
alten werden. R Oeffentliche Blaͤtter theilen noch ein Sch rei⸗ 
Am aten erdreiſteten ſich zu Gießen einige ben eines Wuͤrtembergers im Auslande mit, 


> 


Studierende aus den neuen Balerſchen und worin es beißt; Ueberlaſſen wir uns keinen 
Diarmſtaͤdiſchen Rheinlanden, dem Weltverwuͤ, Beſorgniſſen! Ein Fuͤrſt, der die Redlich keit 

ſter auf St, Helena an einem Öffentlichen Or⸗ als feine erſte Maxime feierlich erklärt hat, 
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konnte zwar von einem Irrthum in Anſehung bensgenoſſen zu geben. Der Geift der Wahr⸗ 
der Stan deverſammlung befangen ſeyn, und beit, welcher die Reformatoren belebte, und n 
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dieſer Jertbum konnte mißbraucht werden, aber deſſen Kraft ſie ibr großes Werk begannen und 
fetzt da jeder Jertbum aufhoͤren muß, als wenn vollbrachten, iſt auch ein Geiſt des Friedens 
die ſtandhafte Behauptung des alten Rechts und der Liebe; die Frücht dieſes Geiſtes fol, 
nur ein Vorwand zur Dulchſetzung eigennuͤtzi zufolge der Apoſtoliſchen Ermahnung, allerlei 
ger Privatabſichten geweſen ep, nunmehr da Guͤtigkeit, Gerechtigkeit und Waheheit feyın > 
das Benehmen der aus Alt⸗Würtemberg age Nur um der wenigen Gelſtlichen willen, welge 
waͤblten Deputirten auf eine fo ebrenvolle dies vlelleicht vergeffen könnten, muß es er, 
Meile vom alten Lande gerechtfertigt worden mahnt werden, daß in den, am Reformatfons⸗ 
iſt, kann dem Deutſchgeſinnten Regenten die feſte zu haltenden Predigten, jeder bittere und 
Bahn nicht mehr zweifelhaft ſeyn, die er eins verunglimpfenlde Ausfall gegen andre Glaubens⸗ 
zuſchlagen bat. Er wird den Alt⸗Würtzmber⸗ Bekenner, wie mit der Würde der Evangili 
- gern, über die er eine Regentenwuͤrde nur nach ſchen Kieche durchaus unverträglich, fo auch 
88 jenen heiligen Verträgen. rechtmäßig anerben dem ausdrücklich erklaͤrten Willen Sr. Maj, 
= konnte, die in dieſen Verträgen ſtipulirten, nun- des Königs gänztich zuwider ſeyn würde, da 
mehr fo laut und ſo allgemein vom Volke zu⸗ Allerboͤchſtdieſelben vielmehr wollen, daß die reis 
ruckgeforderten Rechte nicht länger vorenthal⸗ ne Darſtellung des Geiſtes der Reformation, 
ten, und die Einführung eines Rechtszuſtandes ohne alle Einmiſchung unfreundlicher Aeuße⸗ 
nicht auf die unſichern und zoͤgeenden Beffime rungen gegen andre Konfeſſienen, das allge⸗ 
mungen des Bundestages binausſchieben wol? meine Thema ſey, worüber alle Geiſtliche in 
len. Nur eine neu zuſammenberufene Stände Sr. Majeſtaͤt Landen uͤbereinſtimmend bei der 
verſammlung und eine Unterhandlung mit der⸗ Saͤcular Feier predigen, und die zur Auswahl 
ſelben durch Männer, die das allgemeine Zus vorgeſchriebenen Texte darauf binausfuhren 
trauen beſitzen, und die auf jede Weiſe dem ſollen. RE 
Lande verwandt find, wird die von allen Sch Noch findet ſich das Miniſterium zu der Bere 


ten ſo fehr erſehnte Eintracht zurückführen, und merkun anlaßt, daß der Name: „Brote 
nur durch eine Verfaſſung, die nach reifer alle ſtanten b berät # 
feitiger Prüfung, fir deren Dauer ſich aber mar, in welcher er aufkam, doch mehr die das 


begreiflich zum Voraus kein Termin anſetzen mols geſchehene Verwahrung der äußern Rech 
3 kaſſen kann, mit freiem und frohem Willen, te der Evangeliſchen Fürſten und Stande, in 
der von beiden Seiten das Ganze im Auge den Angelegenheiten des Glaubens und der Kir⸗ 
bat, angenommen worden iſt, wird die Gemüt chenverfaſſung, wie den der Evangeliſchen Kir, 
ther verſohnen, fo manche Wunden des Landes che eigentbümlichen Geiſt und Sinn zu bezeich⸗ 
gründlich beiten können und dem Könige den nen, geeignet if, — auch, wenn er auf dieſen 
Ehrenplatz neben dem unvergeßlichen (Herzog) letzten angewandt wird, mancherlei Miß deutun⸗ 


Ebriſtoph erwerben. gen zulaͤßt, und dazu auch in der neueſten Zeit 
Schreiben aus Weſtphalen, hin und wieder gemißbraucht worden. Es 
voð 23. Auguſt. ſcheint daher in mehr als einer Hinſicht rath⸗ 


Das Mindenſche Sonntagsblatt enthält ſam dieſe Benennungen; „Proteſtanten orote⸗ 
ein merkwürdiges Cirkularſchreiben an die Evan⸗ ſtantiſche Kirche,“ der Geſchichte, weſcher ſie 
geliſche Getſtlichkeit beider Konfeſſtonen dir angeboren, zu uͤberlaſſen, und dafür zumal in 
x Preuß Monarchie zur würdigen Säcblar⸗Feſer Erbauungsſchriften und gottes dienſtlichen, Vor⸗ 
der Reformation, worin folgendes vorkommt; trägen, die angemeſſeneren und allgemein ver⸗ 
Die Darſtellung der Veraalaſſung und der ſtändlicheren Namen: „Evangelſſche Kirch,“ 
Zwick der Kirchenberbeſſerung wird den Red „Evangeliſche Cberſten,“ von nun an allges 
nern an befliger Stätte reichen Stoff zu er mein zu gebrauchen. Luther fett mißbilngte 
baulichen Betrachtungen und erwecklſchen An- alle Partheinamen, Er eifert in Minen Sau 
ſprachen an das Gemuͤth ihrer Gemeindeglie, en dagegen daß dle Bekenper des Evauneli⸗ 
der gewäbren obne daß fir ſich veyſucht finden ſchen Geubens ſich nach ſelnem Namen: „ls 
können ibren Vortragen einge fetüdſeunge theriſch“ und „Lutheraner“ nennen. und b 
Richtung gegen die nicht Evangeliſchen Gl. welſet ſie aaf den alleinigen Grund des Cbriſt⸗ 


— 
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Moͤge 


lichen Glaubens, die Behre Ebriſti, das Evan 


gelium. 


Weinberge des Herrn der Geiſt ihres goͤttli⸗ 
chen Meiſters ruhen und zu ihrem Wollen das 
Volbringen geben! f 

Berlin, am 30. Juni 1817. 
Miniſterſum des Janern. & 
SICH v. Schumann,‘ 
Nach dieſer offiziellen Eröffnung würden das 
her künftig die Benennungen: Proteſtant und 
Lutheraner, im Preußiſchen wegfallen, Wahr 
iſt es, daß Luther ſelbſt in feinen Schriften 
mt derben Worten jener Zeit eifert: „Wie Eds 
me ich armer, ſtinkender Madenſack dazu, 
daß man die Kirche Cbriſti ſollte mit meinem 
heilloſen Namen nennen!“ Fr - 
Breslau, vom 26. Yuguft. 

Ein Theil der hieſigen, zum erſten Aufgebot 
der Landwehr geboͤrigen, und zum Eintritt in 
jeſelbe beſtimmten Einwohner, hatte aus un: 


richtiger Anſicht die geſetzlich vorgeſchriebene Reis - 


ſtung des diesfalligen Eides in dem erſten bier⸗ 


zu anberaumten Termin verweigert, und das 


durch Voranlaſſung gegeben, daß auch mit Ver⸗ 
eidung der uͤbrigen hierzu bereitwilllgen nicht 
vorgeſchritten worden war. Dieſen Umſtand 
hatten einige Uebelgeſinnte unter den Erſtern 
benutzt, um auch mehrere der Bereitwilligen ge⸗ 
gen die Ableiſtung des Eides zu gewinnen, 


Bei einem zweiten zum Schwoͤren anberaums 


ten FSermin, wurde der Eid zwar von einem 
kleinen Theil der Vorgeladenen geleiſtet, von 
dem groͤßern Sbeil aber, in Folge dieſer Auf; 


wiegelung aufs geue verweigert. Einige, wel⸗ 


ch: den Eid leiſtsten, wurden ſogar von einer 


Anjapı 


a Die Aufrechthaltung des Geſetzes 
der 


es nothwendſg, einige jener Uebelgeſignten, wel⸗ 
che ſich als ſolche, oͤffentiich bekundet hatten, 
ſchleunig zu entfernen, un 
ſchadlichen Einfluſſe vorzubeugen. € 
Dießen Umſtand benutzten einige Hundert 
Nichſswürdige am 23 ſten Trab zu tüömullugti⸗ 
ſchen ewaftthaͤtigkeiten Obwohl dieſer Zur 
mult durch kraftige Maaßlegeln der oberſten 
Miletaig und Cioll⸗ Nihon den o wie durch 
zweck maßßtgoß Mitwirken der Stadt Verwaltung 


iin feinem Fogtganze bald wieder geffillt wur, 
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ge bei der Feier des bevorſtehenden ho⸗ 
ben Kirchenfeſtes auf allen treuen Arbeitern im 


derer, welche den Eid. verweigert, ger. 
er bürgerlichen Ordnung und Ruhe ſo wie 
die Sicherſtellung der Wohlgeſinnten machten 


um dadurch weiterm = 
Auch in bieſiger Provinz iſt die neue Orga⸗ 


de, ſo hatte der zuͤgellofe Muth wille der Zuſam⸗ 
mengelaufenen doch Zeit, gewonnen, einige Er 
ceſſe an, und in etlichen Öffentlichen Gebäuden 


zu verüben. Gufolge eines Schreibens auß 
Breslau, find bei dieſem Tumulte nur einige 


Perſonen verwundet worden, und einer, ein 


Schneidergeſell, iſt geſtorken) Mehrere dieſer 
Tumultuanten find bereits feſtgenommen, und 


der oberſten Juſtiz Behörde der Provinz zur 
Unterſuchung und Beſtrafung überliefert worden. 


In dem Abſcheu aller rechtlichen Bewohner‘ 


der Stadt, hat der ganze unrubige Vorfall ſei⸗ 


ne verdiente Wuͤrdigung gefunden; vorzüglich 
aber bat, uber deſſen Veranlaſſung die Bur 
gerſchaft durch den Magiſtrat und die Stade 
verordneten, als ihre Repraͤſentanten, ihren ges 
diegenen Buͤrgerſiun durch die Erklärung aus⸗ 
geſprochen: ’ 3 5 55 
„denjenigen ſofort aus ihrer Mitte, unter 
„Zurüuͤckgabe des erlegten Eintrittsgeldes, aus, 
„luſtoßen, welcher ferner auf feiner Weige⸗ 
„tung, dem Landwehr⸗Geſetz zu genügen, bes: 
„ſtehen würde.“ at S 
Dieſe ehrenwertbe Erklärung. ihrer eigenen 
Mitbürger bal die Irregeleiteten von der Un⸗ 
rechtmaßigkeit ihrer frübern Weigerung bald 


überzeugt, und dem Schwoͤrungs⸗Akt erwünſch⸗ 


ten und ungeſtoͤrten Fortgang bewiift, 


Ruhe und Ordnung wurde ſchon am 23 ſten % er 
ollkommen wieder pergeſtellt und iſt nicht 


d. v 
weiter geſtoͤrt worden 

Die ſchleunige Rückkehr von dieſer augen 
blicklichen Verirrung giebt einen neuen Beweis, 


daß der Alte Sinn der Lreue und Anhänglich? 
keit, den, wie ganz Schleſien, fo auch die Haupt 


ſtadt von jeber, und vorzuͤglich in den jungſt 


verfloſſenen denkwürdigen Jahren, gegen den = 


beiten König und deſſen glorreichen Ford, ber 
wahrt haben und wovon die in unſern Kive 


chen verewigten Names von 132 für das Bu ” 


terland gefallenen Söhnen der Hauptſtadt ein 
offenes Zeugniß geben, noch nicht erſtorben iſt. 


Aus Preußiſch Sachfen, vom 20. Auguſt. 


niſaiſon der vandwehr beendiat, und die lle⸗ 
bungen der Wihrmaͤuner innerhalb ihker Roms 
bagnie- Rertife haben 
und werden eifrig fortaef Br. 
Wenn wir dabei 


* 


a die Zweckmaͤßiakeit der u 
von den böbern Beh den atreff, en Maas, 5 
regeln dankbar anerkennen muſſen, ſo iſt es 


u 
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bereits überall begonnen 
29 J ’ * 


auch billig die Berei 


itwilligkeit z 
‚rung überall ſebr erleichtert haben; eine in ih⸗ 
rer Allgemeinbeit um ſo erfreulichere Erſchei⸗ 
nung, da ein beträchtlicher Sheil der Provinz 
aus neu acquirirten Landestheilen beſteht, des 
ren Bewohner in der hiebei dargelegten Erge⸗ 
benheit eine ſichere Buͤrgſchaft ihrer guten Gr 
-finnungen gegeben haben. 

8 Frankfurt, vom 22. Auguſt. a 
Das Denkſchreiben dos Freiherrn von Maſ—⸗ 
ſenbach an die hohe Bundesverſammlung vom 
zıten, iſt folgenden Inhalts; „Der achtzebnte 
Artikel der Deutſchen Bundesakte ſetzt gleich⸗ 
ſam ein allgemeines Deutſches Buͤrgerrecht feſt, 
indem deſſen Verfuͤgungen jedem Deutſchen 
Grundeigentbum in jeden Deutſchen Bundes⸗ 
ſtaate zu erwerben und zu beſitzen erlauben. 
Wer dieſes größere Recht beſitzt, darf doch wohl 
auch (inſofern er ein anerkanyt rechtlicher Man 
UM, zu der kleinern Befugniß Anſpruch mas 


chen, daß er ſich unter dem Schutze und unter 


Befolgung der Landesgeſetze in einem andern 
Oeutſchen Staate aufhalten dürfe. Wie ſehr die, 


ſes beilige Recht ſelbſt an einem Vater, deſſen Als 


teſter Sohn in dem heiligen Kampf für Deutſch⸗ 
lands Freiheit gefallen iſt, von der bohen Lanz 
desregierung in Baden verletzt ward, moͤ 
gen die Anlagen beweiſen. Mein Leben iſt 
bekannt. Wenn ich geirrt haben follte, ſo war 
meine Meinung nie von Ruͤckſichten, ſondern 
ſteis allein von inniger Ueberzeugung geleitet. 
Was ich in der Würtembergiſchen Ständever⸗ 
ſammlung öffentlich geſagt babe, lag in eben 
dieſer Ueberzeugung und in meiner Pflicht, als 


= durch das Belek ſelbſt berufener Stellvertreter 


des Volks nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
zu reden, Iſt die Ausübung dieſer Pflichten in 
Deutſchland zum Verbrechen geworden, kann 
man mit den bloßen Worten: „bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden nach“, den Vater von ſeinem Kinde, 
(denn wenn mein Sohn in Heidelberg augekom⸗ 
men geweſen wäre; würde mir eine andere Bes 
gegnung geworden ſeyn 2) den gebildeten 
dentſchen Mann vom belehrenden Umgang ger 
lehrter Männer und von allen oͤffentlichen Huͤlfs⸗ 
mitteln der Bildung trennen; ſo iſt in Deutſch⸗ 


land auch keine perſoͤnliche Freiheit mebr, und 


es wird ſebr unnütz ſeyn, durch Errichtung 
landſtändiſcher Verfaſſungen die Bundesakte zu 
befolgen, da die anſtaͤndige Freimüthigkeit der⸗ 
jenigen, welche das Geſetz als Stellvertreter 


8 i u erwähnen, de 
durch welche die Untertbanen deren Außfuh⸗ bereiten dürfte. 


erlittene Unbilden zu beklagen harte! 
Am aiſten hat bier ein Diſchlermeiſter, 


8 Volkes berie 
habe ich bisher ſolche Eingriffe in die perſoͤn⸗ 
liche Freiheit nur in Laͤndern geſehen, welche 
ſich im Revolutionszuſtande befanden. In die 
ſem Zuſtande befindet ſich aber, Gotilob! 'das 
Großherzogthum Baden eben fo wenig, wie its 
gend ein anderes Deutſches Land. Ich habe 
ſogleich die erhaltenen Befehle befolgt, allein 
ich glaube meiner eigenen Ehre und dem ges 
meinen Beſten die Bekanntmachung eines Bus 
nehmens ſchuldig zu ſeyn, welches die Rechte 
aller Deutſchen ſo tief verletzt. Die hohe Buns 
desverſammlung iſt beſonders berufen, dieſe 
heiligen Rechte zu ſchuͤtzen und die Verfuͤgun⸗ 


gen der Bundesakte aufrecht zu erhalten! Moͤch⸗ 


te ich der Letzte ſeyn, welcher ſich über ſolche 


der ein hoͤchſtbeſonnener, friedfertiger und bra⸗ 
ver Mann war, erſt feine hochſchwangere Frau, 


dann ſeine fünf kleinen Kinder und zuletzt ſich 


ſelbſt, in einer Viertelſtunde am hellen Tage, 

Morgens um halb 7 Uhr, auf der beſuchteſten 

Straße der Stadt umgebracht. Den Abend 

zuvor hatte er ſich ein großes Meſſer dazu 

ſchleifen laſſen, Das auf ſeinem Haufe ſie⸗ 

bende Kapital war ihm angekündigt worden. 
Bruͤſſel, vom 19. Auguſt. 


Die Muſterung von Ligny iſt ausgezeichnet 
prachtvoll geweſen, ſowohl durch die ſchoͤne 


Hastung der Truppen, als durch den großen 
Zuſammenfluß von alllirten und Franzoͤſtſchen 


Offizieren, worunter ſich an 300 Generale und 


andere hohe Miljitairperſonen befanden; auch 
wax beinahe die ganze Volksmenge der benach⸗ 
barten Gegenden auf den Beinen, und das 
Wetter begünſtigte dieſes militairiſche Feſt nach 
Wunſch. Der König von Preußen hat dem 
General Ziethen beſondere Zufriedenheit über 
deren ſichbar bewieſene, muſterhafte Manns⸗ 
zucht zu erkennnen gegeben. N 
Die von hier verwieſenen Franzoͤſiſchen Aus⸗ 
gewanderten begeben ſich meiſtens ins Preuß iſche⸗ 


Vermifchte Nachrichten. 


Für die Norbleidenden des Erzgebirges und 


Volgtlandes find. in Sachſen 110,000 Thaler 
und 13,000 Scheffel Getreide geſammelt worden. 

Das neue Anlebn in Petersburg fol guten 
Fortgang haben, Fuͤr 100 Rubel werden 120 
gut geſchrieben, und zu 6 Prozent verzinſet⸗ x 


N 2 
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; 22 


f, nur Ungluͤck und Verfolgung 
Bekannt mit der Geſchichte, 


— 


